
Steintor (kan). Das Haus der Familie Mitte,
Fehrfeld 7, macht wieder Angebote für al-
leinerziehende Mütter. Am 8. September
startet eine Gruppe für alleinerziehende
Mütter mit kleinen Kindern. Die Treffen
sind wöchentlich dienstags von 16 bis 18.15
Uhr. Es gibt noch einige freie Plätze. Im Vor-
dergrund stehen der Kontakt und der Aus-
tausch über den „ganz normalen Lebensall-
tag“ mit Frauen in der gleichen Familiensi-
tuation. Die angeleitete Gruppe mit Kinder-
betreuung läuft in Kooperation mit der
Volkshochschule (VHS). Die Teilnahme kos-
tet halbjährlich 39 Euro, ermäßigt 26 Euro.

Eine weitere Gruppe ist für alleinerzie-
hende Mütter mit Schulkindern bestimmt.
Diese Gruppe trifft sich alle 14 Tage mitt-
wochs von 16 bis 18.30 Uhr. Die Kinder kön-
nen betreut werden. Die Leitung hat Gisela
Möller. Die Teilnahme ist gratis.

Das Haus der Familie weist außerdem auf
das Elterntraining für alleinerziehende Müt-
ter hin. Es werden Themen wie Grenzen set-
zen, Umgang mit Aggressionen, Schuldge-
fühle, Wege und Strategien gegen Überfor-
derung aufgegriffen. Dieses Angebot, das
am 19. Oktober startet, läuft in Zusammenar-
beit mit dem Haus der Familie Walle. Ge-
plant sind sechs Zusammenkünfte, montags
von 15.30 bis 18.30 Uhr im Haus der Familie
Mitte. Die Kosten betragen 20 Euro.

Info und Anmeldung zu allen drei Angeboten im
Haus der Familie Mitte, Fehrfeld 7, Elke Wardin,
Telefon 70 39 37.

Steintor (spa). „Vor dem Motiv: Reise-Im-
pressionen auf Papier“ heißt eine neue Aus-
stellung im Alten Fundamt, Auf der Kuhlen
1a. Zu sehen sind Bilder von Reinhard Wah-
renberg, und zwar täglich von 12 bis 15 Uhr
mittwochs und sonntags bis 17 Uhr.

Von Clemens Haug

Bahnhofsvorstadt. „Frau Direktorin“ – so
wollte Mathilde Plate niemals angeredet
werden. „In Bremen wissen wir, wer wir
sind“, zitiert Historikerin Hannelore Cyrus
die frühere Direktorin des Mädchen-Ly-
zeums Kleine Helle. Einige Zuhörerinnen
ihres Vortrags in der DKV-Residenz erin-
nerten sich noch lebhaft an die Lehrerin,
die einerseits mutig für Frauenrechte stritt,
andererseits aber zutiefst konservative An-
sichten vertrat.

Cyrus hat sich eingehend mit der Person
Mathilde Plate beschäftigt. Ihr Buch „Fürs-
tin Mathilde Plate, ein (un)gewöhnliches
Frauenleben vom deutschen Kaiserreich bis
zur Bundesrepublik Deutschland“ erschien
im Jahr 2000 im Hauschild Verlag. Plates
Überzeugung sei stets gewesen, dass es
überflüssig, ja sogar aufdringlich sei, mit Ti-
teln zu kokettieren, sagt Cyrus. Den Spitzna-
men „Fürstin“, den ihr das Kollegium des Ly-
zeums in Anspielung auf ihren Führungsstil
und ihre Ausstrahlung verpasste, habe sie je-
doch mit einem Augenzwinkern angenom-
men.

Knapp in Sichtweite der DKV-Residenz
liegt Plates ehemalige Schule, das heutige
Alte Gymnasium. Mathilde Plate war dort
von 1919 bis 1949 Schulleiterin. In ihrem
Vortrag entwirft Hannelore Cyrus das Bild
einer Frau, die einerseits politisch konserva-
tiv, deutschnational und kaisertreu dachte,
andererseits als langjährige Direktorin der
ersten Höheren Schule für Mädchen in Bre-
men und als erste weibliche Abgeordnete
der Bürgerschaft zu den Vorkämpferinnen
der Gleichstellung der Frauen in der Hanse-
stadt gehört. Die Anrede Fräulein, die heute
als beleidigend gilt, habe Plate mit Stolz ge-
tragen, zeigte sie doch, dass sie unverheira-
tet und somit von keinem Mann wirtschaft-
lich abhängig war.

Mathilde Plate, Jahrgang 1878, war die
Tochter einer aufstiegsorientierten Lehrerfa-
milie aus Walle, in der auch für die Mädchen
galt, dass sie die bestmögliche Schulbildung
bekommen sollten. Dafür wurde der größt-
mögliche Einsatz verlangt. Als eine der ers-
ten deutschen Frauen studierte die Breme-
rin an den Universitäten Freiburg und Göt-
tingen.

Für die Historikerin Hannelore Cyrus ist
vor allem Plates Wirken als Pädagogin he-
rausragend. Mitten im Ersten Weltkrieg, im
Jahr 1916, hatte Plate eine Lehrerinnen-
stelle an der Kleinen Helle bekommen. Be-
reits drei Jahre später übernahm sie die Lei-
tung der Schule und behielt sie 30 Jahre
lang. Die Bildung der Mädchen habe sie in
jeder Hinsicht der der Jungen gleichstellen
wollen, sowohl qualitativ in den Inhalten,
wie auch quantitativ in den Zugangsmög-
lichkeiten: Gab es 15 staatliche Lyzeen für

Jungen, sollte es ebenso viele für Mädchen
geben. Gleichzeitig sei Plate aber auch eine
Befürworterin des Schulgelds gewesen.
Müssten die Schülerinnen bezahlen, wür-
den sie ihre Bildung ernster nehmen, sei
ihre Ansicht gewesen. Ausnahmen habe es
nur für besonders begabte Schülerinnen ge-
geben, deren Eltern sich das Schulgeld
nicht leisten konnten.

Mit der Demokratie habe Plate zunächst
wenig anfangen können, sagt Cyrus. Die
„Fürstin“ hätte die Weimarer Republik wohl
gern wieder durch das Kaiserreich ersetzt.
In der Schule habe jedenfalls in erster Linie
ihr Wort gegolten. Hannelore Cyrus zitiert
Zeitzeugen, die ihr eine natürliche Autorität
bescheinigen: „Ein Widerspruchsrecht gab
es nicht, alle ordneten sich ihr ,freiwillig’ un-

ter.“ Attraktiv sei sie gewesen, aber gleich-
zeitig sehr dezent. Für gewöhnlich habe sie
graue Kleider getragen, „an wirklich guten
Tagen steigerte sich die Farbe zu Creme-
weiß“. Schmuck nur minimal.

Die 85-jährige Hildegard Meyer erinnert
sich lebhaft an eine Episode aus dem Jahr
1941, die das Wesen ihrer Schulleiterin auf
den Punkt bringe: „Eines Morgens sollte ich
als junges Mädchen das Fräulein Plate und
das Schulbuch abholen und zur Klasse be-
gleiten. Als ich hinter ihr herging, bemerkte
ich, wie sich Strähnen aus ihrem Haarkno-
ten zu lösen begannen.“ Fieberhaft habe sie
zu denken begonnen, wie sie das der Direk-
torin wohl sagen könne. „Liebes Fräulein
Plate, Ihre Haare? – Nein! Liebe Frau Direk-
torin? – Nein!“

Im Treppenhaus hätten drei junge Solda-
ten an einer Balustrade gestanden, da in der
Turnhalle ein Lazarett eingerichtet gewe-
sen sei. Einer habe die Szene von oben beob-
achtet und plötzlich gerufen: „Euer Hoheit,
Ihr Dutt lösen sich auf.“ Plate habe darauf-
hin gelächelt, mit vornehmer Geste eine Na-
del aus den Haaren gezogen, sie an die rich-
tige Stelle gesteckt und die Frisur so in Ord-
nung gebracht. Dann habe sie dem jungen
Herren „fürstlich“ ihren Dank ausgespro-
chen und dabei ihre Haltung in jeder Se-
kunde gewahrt. Die anderen Zeitzeuginnen
im Publikum lachen laut – ja, so sei das Fräu-
lein Plate gewesen.

Während des „Dritten Reiches“ versuchte
die Rektorin, die nicht Mitglied der NSDAP

war, das Regime, so gut es ging, aus der
Schule herauszuhalten. Gleichzeitig
machte sie aber auch Kompromisse, an eini-
gen Stellen wohl mehr, als sie es gemusst
hätte. Bereits 1937 durften keine jüdischen
Mädchen mehr gemeinsame Veranstaltun-
gen mit anderen Schülerinnen besuchen.
Ab 1938 ging keine einzige Jüdin mehr auf
die Kleine Helle.

Während des Bombenkrieges wurde die
Kleine Helle geschlossen und im Rahmen
der Kinderlandverschickung nach Fulda ver-
legt. Nach dem Krieg stellte sich für Plate
die Frage: „Alles zu Ende? Nein!“ Also be-
gann der Wiederaufbau der Kleinen Helle.
Als Trümmerfrauen hätten Lehrerinnen und
Schülerinnen mitgearbeitet. Bis 1949 blieb
Mathilde Plate Schulleiterin. Cyrus zitiert
ihre Nachfolgerin Elisabeth Fork, die
schrieb, die Plate sei nach ihrer Entlassung
quasi zur Vordertür rausgegangen und zur
Hintertür wieder reinmarschiert. Drei Mo-
nate später habe Fork sie bitten müssen,
nun ihren Posten endgültig zu räumen.

Als unsere Zeitung sie in einem Artikel
1956 bereits beerdigt hatte, reimte Mathilde
Plate einen Leserbrief: „Bei eines Strumpfes
Bereitung schau ich in die Morgen-Zeitung
und les, ich sei in Frieden vor einigen Jahren
schon verschieden. Ich bitte der Wahrheit
die Ehre zu geben: Ich lebe und möchte
noch weiter leben, trotz überdurchschnittli-
cher Lebensrate, mit freundlichen Grüßen,
Mathilde Plate.“ Die „Fürstin“ starb im Ja-
nuar 1963.

Von Niels Kanning

Steintor. „Das hat toll geklappt. Wir konn-
ten so ins neue Schuljahr starten.“ Reinhild
Hasselbring, stellvertretende Leiterin der
Schule an der Lessingstraße, ist ganz begeis-
tert. Die Handwerker haben zum Ende der
Sommerferien alle Arbeiten pünktlich abge-
schlossen. Die Schule an der Lessingstraße
ist eine von 60 Schulen und Kindertagesstät-
ten in ganz Bremen, deren Sanierung aus
dem Konjunkturpaket II bezahlt wird.

Zuständig ist das landeseigene Unterneh-
men Immobilien Bremen, die ehemalige
GBI. Wohin das Geld geflossen ist, fällt beim
Rundgang durch die Schule an der Lessing-
straße sofort ins Auge. Vier Klassenräume,
das Lehrerzimmer und die Verwaltungs-
räume sind frisch gestrichen und mit neuen
Bodenbelägen ausgestattet worden. Ein Ru-
heraum bietet sich für Gespräche und Ar-
beitsgruppen in kleinem Kreis an. Weitere
Arbeiten waren im PC-Raum notwendig, wo
neue Datenleitungen verlegt wurden, und
im Musikraum, der einen besseren Schall-
schutz erhalten hat. Jetzt fehlt nur noch eini-
ges an Mobiliar für das Lehrer- und Schullei-
terzimmer. „Für die Schüler ist alles da, nur
wir sitzen noch auf Kartons“, berichtet Rein-

hild Hasselbring. Die fehlenden Möbel sol-
len in der kommenden Woche geliefert wer-
den.

Rund 260 Kinder besuchen die Grund-
schule an der Lessingstraße. Die 2007 begon-
nene Renovierung des als Ganztagsschule
genutzten Gebäudes im Steintor ist jetzt fast
fertig. Der finanzielle Aufwand betrug rund
zwei Millionen. Wie Susanne Kirchmann,
Abteilungsleiterin Strategie Bau bei Immobi-
lien Bremen, mitteilt, wird gegenwärtig in
neun Gebäuden gearbeitet. 17 weitere Bau-
projekte sind bereits von der Finanzbehörde
freigegeben worden. Für diese Maßnahmen
sind Immobilien Bremen insgesamt 26,2 Mil-
lionen Euro zugebilligt worden. Dieser Etat
wurde durch weitere 1,6 Millionen Euro auf-
gestockt, die der Bildungssenatorin aus dem
Konjunkturpaket II zur Verfügung stehen.
Susanne Kirchmann: „Durch das Konjunk-
turprogramm II konnten wir hier den letzten
Bauabschnitt vorziehen und das Gesamtpro-
jekt erheblich früher als geplant abschlie-
ßen.“

Während die Sanierung der Schule an der
Lessingstraße Ende August endgültig abge-
schlossen ist, wird andernorts intensiv wei-
tergearbeitet. Etwa am Alten Gymnasium,
wo gegenwärtig Fach- und Musikräume ver-

legt werden, um den notwendigen Freiraum
für dringende Reparatur- und Sanierungsar-
beiten an der Klinkerfassade und den Fens-
tern des denkmalgeschützten Gebäudes zu
schaffen. Dafür sowie für den Ausbau des
Freizeitbereichs im Keller des Gebäudes
Am Wandrahm stehen seit der Bewilligung
im Juli rund 900000 Euro aus dem Konjunk-
turprogramm II bereit.

„Besonders lärmintensive Arbeiten konn-
ten so weit wie möglich in den Sommerfe-
rien erledigt werden“, sagt Edgar Melzer,
Projektleiter bei Immobilien Bremen. Den-
noch könnte er eventuelle Beinträchtigun-
gen des Schulbetriebs in den kommenden
Wochen nicht ausschließen. Bis Anfang Ja-
nuar werden die Handwerker am Alten
Gymnasium zu tun haben.

Bahnhofsvorstadt (riri). Der Freundeskreis
des Übersee-Museums lädt für kommenden
Sonntag, 16. August, erstmals zu einem
„Tag der Freunde“ ein. Von 10 bis 18 Uhr
können Besucher bei freiem Eintritt in die
faszinierende Unterwasserwelt der Insel-
landschaft Ozeaniens eintauchen, die bunte
Vielfalt Asiens kennenlernen oder einen
Goldschatz aus dem alten Amerika entde-
cken. Im Übermaxx, dem Schaumagazin
des Übersee-Museums, sind lang verbor-
gene Schätze zu bestaunen. Wer möchte,
kann bei Führungen einiges über Tee, Japa-
nische Farbholzschnitte oder den Bremer
Geografen Emil Trinkler und seine Zentral-
asien-Expedition erfahren.

Hemelingen (xck). Das Projekt „State-
ment“, ein von WiN-Hemelingen angereg-
tes Kultur-Netzwerk, präsentiert seine ers-
ten Ergebnisse. Am Sonnabend, 15. August,
geben Hemelingerinnen und Hemelinger
von 15 bis 18 Uhr auf dem KUBIKO-Vor-
platz an der Godehardstraße 21 ihre State-
ments zu ihrem Stadtteil ab.

Östliche Vorstadt (xck). Die lettische Barber-
shop-Gruppe „Harmony 4 Riga“ ist am Frei-
tag, 21. August, zu Gast im Bürgerhaus We-
serterrassen. Das Vocal-Quartett präsentiert
ab 20 Uhr traditionell arrangierte Musik im
Barbershop-Stil. Arnis Miltins, Liederma-
cher und Leiter der Gruppe, ist in Lettland
ein Star und dem Bürgerhaus Weserterras-
sen über die gemeinsame Arbeit mit Kin-
dern und Jugendlichen aus Bremen und
Riga, sehr verbunden. Der Eintritt kostet
zwölf Euro, ermäßigt acht Euro. Karten im
Vorverkauf gibt es unter 549490 und per
E-Mail an kontakt@weserterrassen.com.

Die bescheidene Fürstin der Kleinen Helle
Hannelore Cyrus referierte über Mathilde Plate, die Direktorin des ersten Bremer Mädchenlyzeums

Schulsanierung macht Fortschritte
Handwerker an der Lessingstraße fertig – nur einige Möbel fürs Lehrerzimmer fehlen noch / Arbeiten im Alten Gymnasium

Unverkennbar hoheits-
voll: Mathilde Plate
(großes Foto, zweite
von rechts), genannt
„die Fürstin“, mit Leh-
rerinnen des Kollegi-
ums an der Kleinen
Helle. Die Bremer His-
torikerin Hannelore Cy-
rus (kleines Foto) hat
ein Buch über die le-
gendäre Schulleiterin
geschrieben.
 FOTOS: SCHEITZ/FR

In der DKV-Residenz hörten auch einige Zeitzeu-
ginnen dem Vortrag von Cyrus zu.

Tag der Freunde
im Übersee-Museum

Erste Statements
zu Hemelingen

Lettisches Quartett
in den Weserterrassen

Reise-Impressionen
im Alten Fundamt

Leben noch aus dem
Karton: Petra Kumm,
Christine Cassalette
und Reinhild Hassel-
bring im Lehrerzimmer
der Schule an der Les-
singstraße.
 FOTO: W. GERBRACHT

Mütter tauschen
Erfahrungen aus

ANZEIGE 

^^ Hansa Carré
28207 Bremen · Pfalzburger Str. 41
Mo. bis Fr. 10 bis 20 Uhr, Sa. 10 bis 19 Uhr

Berliner Freiheit
28327 Bremen · Berliner Freiheit 11
Mo. bis Sa. 9 bis 19 Uhr

HEINZ
OTTO
28844 Weyhe / Ortsteil Dreye
Mittelwendung 1–3
Telefon 0 42 03 / 4 37 02 77

Mo. bis Fr. 10 bis 19 Uhr · Sa. 10 bis 16 Uhr

Markenmode und schöne Dinge zu NIEDRIGSTPREISEN!

M O D E & M E H R

ACHTUNG! ACHTUNG!
Damen-Sommermode muss raus!!!
Unsere große SSV-Aktion:

Ein Teil bezahlen (das teurere)

ein TeilGRATIS dazu

Top Marken:
SCHUMACHER HALLUBER

STRENESSE

Wunderschöne rustikale

Bank
Gefertigt aus alten Bootsplanken. Die

"Narben" von Schrauben und Bolzen
unterstreichen die Originalität. Jedes
Stück ein Unikat ! Wetterfest.
120 x 30 x 50 cm 229,-

passender Hocker
30 x 30 x 50 cm 119,-
(nur in Dreye erhältlich)

Original Ölgemälde
Ein eindrucksvolles Bild nach einem
Entwurf des Künstlers Rainer Engel,
von Hand auf Leinwand gemalt, auf
einen Keilrahmen gezogen.
Wunderschöne warme Farben zaubern
die Sonne in Ihr Herz. 399,-

119.-
59.-

39.-
Kronleuchter
Stilvoll und dekorativ, mit 9 Armen (9 x 40 W, E14).
Aus schwarzem Metall mit
auberginefarbenen Stoffschirmen.
Höhe 92 cm, � 64 cm 269,- 79.-

(nur in Dreye erhältlich)
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